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Hans Hässig (l.) und Roland Stoff: «Vertrauens-

vorschuss gewähren, ohne danach abzurechnen.

WARUM SIE MEHR MUT VON IHREN MITARBEITENDEN VERLANGEN SOLLTEN

Mut in der Unternehmenskultur verankern

(Fortsetzung auf der letzten Seite)

Mut, auch Wagemut oder Beherztheit, bedeutet, dass man sich traut und fä-
hig ist, etwas zu wagen. In diesem Sinne meinte Kant: «Habe Mut, dich dei-
nes eigenen Verstandes zu bedienen, zu selbständigem Denken, in Überwin-
dung von Faulheit und Feigheit.» Von Hans R. Hässig und Roland F. Stoff (*)

Zu mehr Mut auffordern heisst:
–	 mutig zu eigenen Kompetenzen und Fä-

higkeiten zu stehen;
–	 mutig als Führungskraft Sanktionen zu 

benennen und diese umzusetzen;
–	 mutig eigene Fehler einzugestehen, oh-

ne Sanktionen ausgesetzt zu sein;
–	 mutig Hilfe anzufordern, ohne dass dies 

als Schwäche ausgelegt wird;
–	 mutig als Vorgesetzte kleine Verbesse-

rungsvorschläge honorieren, auch wenn 

Ist jeder fähig, mutig zu sein?
–	 Ja, denn die Fähigkeit zu existieren, ver-

langt immer wieder Mut, über den eige-
nen   Schatten zu springen. 

–	 Ja, denn jeder ist fähig zu entscheiden 
und kann somit immer wieder Gelegen-
heiten  nutzen, seine eigenen Ansichten 
darzulegen. 

–	 Ja, denn Innovation geht nicht ohne 
Mut, weil auch Rückschläge neue Er-
kenntnisse bringen und mich somit nä-
her zum «Innovativen Ziel» führen.

–	 Ja, wenn der Vorgesetzte durch die Feh-
lerkultur den Mut der Mitarbeitenden 
nicht im Keim erstickt.

–	 Ja, weil der Erfolg für jeden reizvoll 
ist.	

Was bewirkt Mut im Arbeitsalltag?
Mut beeinflusst die drei wichtigsten An-
treiber für jede Unternehmenskultur:
1.	Orientierung. Es ist für jeden in der Fir-

ma leichter zu entscheiden und mit Mut 
Selbstverantwortung zu übernehmen, 

Mut, das ist auch eine mathematische 
Wortformel: Entschlossenheit (Orientie-
rung und Identifikation) plus Überzeu-
gungskraft (Lebendigkeit, nachvollziehbare 
Argumente) gleich Mut (Umsetzungsver-
mögen).

Wozu braucht es eigentlich Mut?
Es braucht immer Mut zur Einzigartigkeit, 
zu den eigenen Werten zu stehen und sich 
zur Unternehmenskultur seines Arbeitge-
bers zu bekennen. Im Alltag heisst dies:
–	 Es braucht Mut, die eigenen Leitbilder 

und Ziele sachlich zu hinterfragen und 
anzupassen. 

–	 Es braucht Mut, sich unmissverständ-
lich auszudrücken, weil damit Verbind-
lichkeit entsteht.

–	 Es braucht Mut, Sanktionen zu begrün-
den und umzusetzen.

–	 Es braucht Mut, Liebe und Anerkennung 
persönlich auszusprechen.

–	 Es braucht Mut, die eigenen Unzuläng-
lichkeiten einzugestehen.

wenn die Werte der Unternehmenskul-
tur klar ausformuliert sind. Erst dadurch 
werden alle Beschlüsse der Organisation 
verständlicher und nachvollziehbarer.

2.	Identifikation. Durch Mut entsteht der 
Bezug zu Selbstverantwortung, welche 
bei der Umsetzung durch Engagement 
und Qualitätsbewusstsein zum Aus-
druck kommt. Mut bewirkt auch, die 

eigenen Werte mit denen der Firma zu 
vergleichen. Wenn eigene Werte dar-
in enthalten sind, ist es leichter, Vision, 
Strategie, Leitbild und Führungsgrund-
sätze umzusetzen.

3. Lebendigkeit. Wenn ich den Mut aufbrin-
ge, Gefühle anzusprechen, fällt es leich-
ter, Wertschätzung am Arbeitsplatz zu 
praktizieren. Dadurch werden die Leit-
sätze lebendig und beginnen zu wirken.

Lebensphasen bestimmen mit, 
wofür ich mich einsetze.
Im Lebenszyklus haben Werte für den 
Mensch unterschiedliche Bedeutungen. 
Für die Unternehmenskultur ist es wich-
tig zu berücksichtigen, dass der Reifegrad 
des Menschen mitbestimmt, wie er die 
Werte der Firma besser umsetzen kann. Es 
gilt deshalb, nicht etwas  von jemandem zu 
verlangen, das er aufgrund seiner Lebens-
erfahrung eher weniger erfüllen will oder 
kann. Schlussendlich braucht es von jedem 
Mut, zu seinen aktuellen Werten zu stehen 
und diese auch im Alltag umzusetzen.
Nachfolgend einige Beispiele, wie Mut eine 
Firma mitgestaltet, ungeachtet in welcher 
Lebensphase sich die Mitarbeitenden be-
finden.

DIE LETZTE SEITE

Eine Fremdsprache vertiefen heisst … 

… den Wortschatz vergrössern	

Ein reicher Wortschatz ist das A und O. 

Wenn Sie Ihren Wortschatz vergrössern 

möchten, sind zwei Dinge wichtig. Erstens, dass Sie 

die Frequenz der neuen Wörter beachten und 

möglichst gebräuchliche Begriffe lernen. Und 

zweitens, dass Sie sich schlau machen, wie und in 

welchem Zusammenhang die Begriffe verwendet 

werden.  
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Alpha-Seminare



AKTUELLE 
BILDUNGSANGEBOTE

dies Präzedenzfälle schafft, denn 
Innovation ist nachhaltiger als 
Formalismus;

–	 mutig seine eigene Meinung kund 
tun, statt  nach dem Mund des an-
deren zu reden;

–	 mutig «Whistleblower» inner-
halb seiner Gruppe zu sein, nicht 
ausserhalb.

Den grössten Mut 
braucht es, Vertrauens­
vorschuss zu gewähren, 

ohne danach abzu­
rechnen.

Mut ist nicht, keine Angst zu haben, 
sondern die eigene Angst zu über-
winden.
Die eigenen Werte und die Wer-
te der Firmenkultur zu ignorieren, 
heisst, nicht bewusst und sinnstif-
tend gehandelt zu haben.
Dies sollte doch Grund genug sein, 
die Unternehmenskultur, in der  
wir leben, mit mehr Mut zu berei-
chern.

(*) Hans R. Hässig und Roland F. Stoff  
haben langjährige Erfahrung als Füh-
rungskräfte auf Geschäftsleitungsebe-
ne in KMU auf Konzernebene im In- und 
Ausland, in der Industrie, der öffentli-
chen Verwaltung und im Gesundheits-
wesen. Dies hat ihr Verständnis für die 
Bedeutung von Unternehmenskultur ge-
prägt. Sie haben Instrumentarien entwi-
ckelt, mit denen Unternehmenskulturen 
sichtbar gemacht und die Authentizität 
von Werten und Werthaltungen in Unter-
nehmungen geprüft werden kann. Diese 
Resultate zeigen Wirkungsmechanismen 
auf und geben Hinweise auf Handlungs-
optionen. Es sind Einflussfaktoren, die im-
mer monetäre Wirkungen haben. (www.
unternehmenskultur-controlling.ch)

(Fortsetzung Leitartikel) EINE FREMDSPRACHE VERTIEFEN HEISST…

Von Dr. Verena Steiner

N°30: Den Wortschatz vergrössern

Sobald Sie in Ihrer Zielsprache öfter kommunizieren, Bü-
cher lesen, fernsehen oder einen Intensivkurs besuchen, 
sind Sie einer Flut von neuen Wörtern ausgesetzt. Um nicht 
zu ertrinken, ist es ratsam, nützliche von weniger nützli-
chen Begriffen zu unterscheiden und diejenigen Wörter, die 
Sie aktiv beherrschen wollen, mit Umsicht herauszupicken. 

Die Frequenz beachten
Wichtig dabei ist, dass Sie sich stets bewusst sind: Die ge-
sprochene Sprache kommt mit einem bedeutend kleine-
ren Wortschatz aus als die geschriebene. So können in 
Gesprächen durchschnittlich 90 Prozent der Wörter zu 
den 2000 häufigsten Begriffen gezählt werden. Im Ver-
gleich dazu deckt ein solcher Grundwortschatz bei Zei-
tungen nur rund 80 Prozent der verwendeten Wörter ab. 
Deshalb stösst man bei Geschriebenem auf eine entspre-
chend grössere Menge neuer Wörter, und es gilt, doppelt 
wählerisch zu sein. 
Wie es einem dabei ergehen kann, möchte ich an einem 
eigenen Beispiel schildern. Einer der ersten Romane, die 
ich in der spanischen Übersetzung las, war das populä-
re Werk der Kanadierin Kate Jacobs, El club de los viernes. 
Ich wählte bewusst eine Übersetzung statt eines spani-
schen Originaltextes, da Erstere in der Regel etwas ein-
facher formuliert sind. Den Roman wählte ich nicht nur 
als unterhaltsame Ferienlektüre; ich wollte damit auch 
meinen Wortschatz erweitern. Während des Lesens mar-
kierte ich deshalb schon mal neue Wörter, die mir wich-
tig schienen. Zum Teil verstand ich sie aus dem Kontext 
heraus, zum Teil schlug ich sie nach und schrieb die deut-
sche Übersetzung dazu. 
Als ich nach beendeter Lektüre die Markierungen durch-
ging, wurde mir sogleich klar, dass ich längst nicht alle Be-
griffe aktiv lernen wollte. Ich beschränkte mich auf dieje-
nigen Wörter, die öfter vorkamen. Diese listete ich auf, um 
sie mit der Tandempartnerin zu besprechen. 
Meine Tandempartnerin reagierte jedoch anders als er-
wartet. Bei manchen Begriffen schüttelte sie den Kopf und 
meinte, sie würde dieses Wort in der Umgangssprache nie 
verwenden. Immerhin blieben am Ende doch noch einige 
nützliche Wörter, die es verdienten, memoriert zu werden. 

Falls Sie keine Tandempartnerin haben, orientieren Sie 
sich für die Erweiterung des Wortschatzes mit Vorteil an 
der gesprochenen Sprache in TV-Sendungen – oder dann 
an Easy Readers und anderen vereinfachten Texten. Blät-
tern Sie auch ab und zu in Ihrem Aufbauwortschatz. So 
entwickeln Sie ein Gespür dafür, welche Wörter nach den 
ersten zirka 2000 Begriffen des Grundwortschatzes die 
nächst häufigen sind. 

Neue Wörter richtig verwenden
Wollen Sie die neuen Wörter aktiv gebrauchen, kann es 
nötig sein, der korrekten Verwendung noch etwas nach-
zugehen. Fragen Sie die Tandempartnerin oder geben Sie 
den Begriff in Ihren Sprachcomputer oder bei Google ein. 
Sie werden in allen Fällen fündig werden.
Es macht Spass, der Verwendung der Wörter nachzuge-
hen – zumindest dann, wenn man nicht meint, man müs-
se gleich alles memorieren. Machen Sie sich immer wie-
der klar, welche der Bedeutungen Sie überhaupt aktiv 
gebrauchen möchten und welche Formulierungen Ihnen 
sympathisch sind. Diese sollten Sie sich einprägen und sie 
auch immer wieder ganz bewusst anwenden.

Folge 31 «Aufenthalte im Sprachgebiet nutzen» erscheint am 25./26. 
Oktober. Das Inhaltsverzeichnis der ganzen Serie: www.explorative.ch

Dr. Verena Steiner wirkte als Dozentin und ist Autorin erfolgreicher 

Bücher zum Thema Lernen (www.explorative.ch). Im Oktober 2014 

erscheint ihr neustes Werk «Sprachen lernen mit Power. Wie Sie sich 

mit individuellen Methoden weiterbringen» (Beobachter-Edition).


